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Das zehnjährige ubılaum der Erklärung der wechselseitigen Anerkennung der Taufe UrC|
elf Mitgliedskirchen der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kirchen 1n Deutschland wurde

Marz 2017 dem symbolträchtigen Ort des Magdeburger OMs miıt dem altesten
Tautfbecken NOrAalıc. der pen gefeiert. Gerade weil der Bund Evangelisch-Freikirchlicher
Gemeinden nicht den unterzeichneten Kirchen gehört, bietet das ubılaum den Anlass,;
den VOT fünf Jahren erschienenen Sammelband „Baptismus’ erinnern. Er die Ent-
tehung unı Entwicklung der baptistischen Gemeinden 1n ANHCIHNCSSCHECI Selbstreflexion VOT

Augen. Neu und gerade für die spateren Dialoge, die der Elstaler Systematiker Uwe SWARAT
luzide analysiert S  > wichtig ist die Berücksichtigung der Entstehungskontexte iın
England (z 1mM Rahmen der Gespräche zwischen Baptistischem Weltbund und Anglikani-
scher Gemeinschaft 2000-2003), Nordamerika un Deutschlan: (Konvergenzdokument der
Bayerischen Lutherisch-Baptistischen Arbeitsgruppe) DIe historische Kontextualisierung 1st
deswegen geboten, weil der Weg ZUT Annäherung ın der (innerprotestantischen) Okumene
bei der Methode des difterenzierten Konsenses gerade uch auf die historischen Entstehens-
bedingungen VOIN gegenseıtigen Verwerfungen achten 11US5 „Bel dieser Methode geht da:
T U, zeigen, dass traditionelle konfessionelle Gegensätze nicht Jänger als sich gegenseılt1g
ausschliefßßend angesehen werden mussen, WE INa ıne Vereinbarkeit der theologischen
nliegen auf beiden Seiten erkennen und zeigen kann, dass sich die traditionellen Gegensätze
als legitime Unterschiede auf Basıis des (GGemeinsamen relativieren lassen.“

(Jemeinsames ist auch deswegen entdecken, eil der Baptiısmus aufgrun des ihm inhä-
renten Erneuerungspotenzials ine „Kirche 1mM Prozess“ oder „Kirche 1m Werden“ ist* ohn

BRIGGS stellt die „Ursprunge des Baptısmus 1mM separatistischen Puriıtaniısmus nglands’
dar. Eindrückli wird die paläologische chicht des Baptismus vorgeführt, WI1IeEe der In

puritanischer Tradition gebildete Theologe ohn Smyth Uun! der Jurist Ihomas elwys 1608 In
Lincolnshire miıt einer Schar VONn Anhängern ine VON der Staatskirche unabhängige Gemeinde
ildetfen und 1INs Amsterdamer Exil gıingen (3) Br1ggs favorisiert Recht, dass 1ın der Frühzeit
Fragen der Gemeindeorganisation für Meinungsverschiedenheiten sorgten. Die (Grenze ZWI1-
schen einer streng calvinistischer Prädestinationslehre orlentierten Auffassung (Particular
Baptists) un: derjenigen, die dem Kreuzestod Christi 1ne allgemeine Versöhnung zuschrieben
enera Baptists), se1 nicht zwischen sondern In den Gemeinden verlaufen. Wenngleich die
Gläubigentaufe das sakramentale Zeichen der Eingliederung 1n die Kirche SCWESCH sel,; sieht
Briggs das nliegen des frühen Baptismus Recht weniger In einer ueCMN Interpretation der
Taufe, als vielmehr in einem UuCIl Verständnis VOIl Kirche. Es habe 1ın der Selbstständigkeit
und Mündigkeit der den Leib Christi In der Welt repräsentierenden, versammelten Gemeinde
(congregation bestanden (8 f.) DIie sichtbare Kirche sollte einem Abbild ihrer unsichtbaren
Realität werden (9) Die Diskussionen die Anerkennung der antiken christlichen Traditio-
NCN un Bekenntnisse zeige €e1 das Bestreben, „Teil einer weılteren Gemeinschaft VON Y1S-
ten  A un „des historisch gewachsenen ökumenischen Christentums“ se1in (21 £.)
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Die für die Frühzeit des Baptiısmus tragende theologische Konzeption des Bundesschlusses
(covenant) führt Karen SMITH (23-43) VOIL. Sie sieht 1ne Konkurrenz zwischen dem Bun-
desgedanken un der Fokussierung auf die Unabhängigkeit der Ortsgemeinde. Gegenüber
aktuellen Herausforderungen erinnert s1e 1im geschichtlichen Rückblick daran, dass Kirche
nicht Urc den „freiwilligen gemeinsamen Beschluss ihrer Mitglieder” entstehe, sondern
aufgrun „einer gemeinsamen erufung Uurc ott ZUur Gemeinschaft mıt ott un:! mıi1t-
einander“ 43) estehe

William RACKNEY (47-68) stellt die bunten Anfänge des Baptismus iın der Welt
dar, denen die ersten Gemeinden auf Island, die Sklavengemeinden In den üdstaa-
ten un die Gemeinden der Siebenten- Tags-Baptisten 1mM Jahrhundert ehören. rackney
schildert das Entstehen einer eigenen Denomination bis hin ZUT etablierten Kirche. In der
entstehenden amerikanischen Nation (rugen die Baptisten Z Religions- un: (Jewissens-
freiheit, ZULT demokratischen Selbstverwaltung, ZUT Abschaffung der Sklaverei,; ZU Konzept
des „SOzilalen Evangeliums’” un! den Frauenrechten bei

Passend zeichnet Pamela URSO (69-93) die tragende Von Frauen In den ersten
Baptistengemeinden während der Siedlungszeit SOWIE hre zunehmende Verdrängung AaUus der
kirchlichen Verantwortung 1mM Laufe der denominationellen Etablierung nach. In Providence
herrschte se1t 1639 geistliche Gleichstellung miıt Maännern. Miıt der Herausbildung VOoONn Ord-
NUNSCH für die Denomimination Ende des Jahrhunderts konsolidierte sich die männliche
Leitungs- und Entscheidungsgewalt bei gleichzeitigem Wachstum des Frauenanteils 1n den
Gemeinden (78 „Frauen stellten eın wirklich schwieriges roblem für Baptisten dar“ (92)
Baptisten veritiraten die Gleichheit er Menschen, Was das Heil anbelangte, aber wurde
Frauen nicht gestattet, In Gemeindeangelegenheiten gleichberechtigt reden. Bedauert ird
die bis 1Ns 7T Jahrhundert anhaltende Dominanz männlicher Leitung In amerikanischen
Baptistengemeinden.

Auch deswegen sehr loben, weil das Ihema 1m deutschen Sprachraum kaum ekannt ist,
sind die eiträge VON Erich ELDBACH Zür Anfangsgeschichte Schwarzer Baptisten 1n Nord-
amerika, 95-107) un andy Dwayne MARTIN Die Entstehung und TU Entwicklungsphase
des afroamerikanischen Baptiısmus 1mM globalen Kontext 1750-1930], 09-136) ZUT Geschichte
der ersten schwarzen Baptistengemeinden. S1ie wurden bereits während der Sklaverei gegrun-
det un ildeten spater den spirituellen und sozialen Hintergrund der Bürgerrechtsbewegung.
Ihre Charakteristika, hre spezifische, nicht 11UT weilse Vorbilder nachahmende Frömmigkeit
und die bereits Tu weltweite Vernetzung werden herausgearbeitet. ac versteht die
„schwarze Geschichte“ als „Geschichte weißer Schuld“ 95) Entsprechen werden die schwie-
rıgen Bedingungen offengelegt, unter denen schwarze klaven und schwarze (Gemeindemit-
lieder ‚WaT als Getaufte, ber eben doch auch 1m Baptısmus als „Menschen zweiıter Klasse“

lebten Martin kann zeigen, WwI1Ie csehr die ersten afroamerikanischen Baptistengemeinden
der Entstehung schwarzer baptistischer Missionsgesellschaften beteiligt und Hrec

Kolonisations- un Missionsarbeit einen eigenständigen Beıitrag SE ufstieg des modernen
nichtwestlichen Christentums in den Ländern der „Dritten It  ‚6t leisteten.

Es lassen sich keine direkten historischen Verbindungen zwischen dem reformatorischen
Täufertum und dem neuzeitlichen Baptiısmus auf dem europäischen Kontinent nachweisen.
Darum ist bemerkenswert,; dass Marcus EIER 9-1 1ıne separatistische ewegung
des radikalen Pietismus, die „Schwarzenauer Neutäufer”, vorführen kann, bei denen Be-
ginn des Jh.s die täuferischen Auffassungen der Gläubigentaufe, der Urientierung Uul-

christlichen eal, der kongregationalistischen Gemeindestruktur, der missionarischen
1vıtat un der apokalyptischen Naherwartung en Frömmigkeitsgeschichtlich
esteht emnach ıne Kontinuität zwischen pietistischen Neutäufern un Baptisten.
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Andrea STRÜBIND 3-2' revidiert miıt ihrer Untersuchung der „Entstehung des deut-
schen Baptiısmus In seiner Verflechtung mıiıt der internationalen Erweckungsbewegung und
den Schwesterkirchen In den USA un England” das traditionelle Geschichtsbild eines eigen-
ständigen Weges der deutschen Baptistengemeinde un:! die der Gründerfigur Johann
Gerhard Oncken, indem s1e das CNLC Beziehungsgeflecht des deutschen Baptısmus mıiıt seinen
angelsächsischen und angloamerikanischen Schwesterkirchen erstmalig anhand der Quellen
analysiert un anregt, die „deutsch-amerikanische Verflechtungsgeschichte des Baptismus’

weıter schreiben.
Der staler Kirchenhistoriker artın OTHKEGEL 01-22 stellt mıt selner Analyse VelI-

schiedener Kontexte das Fintreten für Religionsfreiheit als spezielles Identitätsmerkmal des
weltweiten Baptiısmus heraus, wobei Religionsfreiheit als „Anerkennung der Unantastbar-
keit religiöser Überzeugungen Anderer unabhängig VON ihrem möglichen Wahrheitsmoment
der ihrer möglichen moralischen Nützlichkeit“ versteht S1e sEe1 aufgrund des Festhaltens

Ausschließlichkeitsanspruch des christlichen aubens streng VONn Toleranz, theologischem
Pluralismus und Relativismus unterscheiden. Rothkegel zieht entscheidende Differenzierun-
SCH ein. Der baptistische „Grundsatz -20 der Forderung nach Religionsfreiheit se1 1mM
Gegensatz ZU den Ansichten des puritanischen Maiıinstreams weder auf die eigene Gruppierung
noch auf die nhänger des Christentums beschränkt. S1ie werde auch nicht als erstrebenswertes
sozialethisches nliegen aufgefasst, sondern als unmittelbare Konsequenz AaUus$s der Souveränität
Gottes, die Freiheit und Verantwortung des Menschen re se1 S1E ihrem „Wesen
nach theologisch ‘ Rothkegel warnt VOTL der Konstruktion alscher Kontinultaten Um
verstehen, dass T1} Baptisten nicht ıne TNECUEC Form evangelischen Christentums für die kom-
mende Moderne chaffen oder den religiösen Pluralismus dauerhaft etablieren wollten, se1 die
früh geforderte Religionsfreiheit In ein „endzeitliches Szenario“ einzuordnen (SO bei ohn Clar-
ke und Ihomas Helwys), in dem die alschen Christentümer nicht verfolgt und vernichtet, SOIl-

dern ZUT Vorbereitung der Wiederkehr Christi freiwillig z Erkenntnis der ahrher kämen
(214 © Während Religionsfreiheit als „Allgemeingut des nordamerikanischen Christentums“
global weiterwirkte und In der Allgemeinen rklärung der Menschenrechte VOIN 1948 und 1965
1m /weiten Vatikanischen Konzil aufgenommen wurde, sieht Rothkegel die In Deutschland
seıit 1919 verwirklichte Form der Religionsfreiheit, In der keine konsequente Irennung VOINl

Staat und Kirche angestrebt ist, nicht 130 die baptistischen Konzeptionen beeinflusst.
DIie Darstellung der Geschichte mündet In einer ökumenischen Standortbestimmung des

Baptismus VON Uwe SWARAT, die zukunftsweisend ist _2 Nach Swarat werden die
Baptisten Urc die ökumenischen Dialoge der Jungsten Vergangenheit, insbesondere Hire
eın Durc  enken des Sakramentsbegriffs und des antik-christlich grundierten Gedankens
des „Initiationsprozesses’, der VON Paul Fiddes In den baptistisch-anglikanischen Dialog
eingebracht worden Ist, VOT die Frage gestellt, ob s1e „Menschen, die als Säuglinge getauft
wurden un! die s1e als bekennende Christen wahrnehmen, implizit uch als ‚getauft ansehen
können selbst wenn die Form ihrer Wassertaufe keine Zustimmung Von einer VCI-

pflichtenden ‚Wiederholung‘ der Wassertaufe bei einem Konfessionswechsel könnte ıIn diesen
Fällen abgesehen werden. Der theologische i1ssens über die Berechtigung der Säuglingstaufe
bliebe ‚WaTl bestehen, hätte ber keine kirchentrennende Wirkung mehr.  «“

Es 1st bemerkenswert, dass tliche Vorschläge Swarats VOoON dem FEwersbacher Systematiker
Markus I ö der anlässlich der Gedenkfeier Z1471 zehn TO zurückliegenden Magdeburger Fr-
klärung 1m Marz D7 als Vertreter der non-Signatar Kirchen sprach, aufgenommen wurden.
Der anregende Überschuss des Bandes wird für die „Kirche 1MmM Prozess“ welıtere Frucht tragen.
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